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Kulturgeschichtliches über Perlen. in engere und mit Indien zuerst in direkte Verbindung gc-
r ort setzung. Nachdruck verboten. kommen waren. . 

, Nach .Athenaios sagte Theophrast in seinem Buche 
Außer bei Ceylon wird auch bei den Suluinscln zwi- . über die Steine folgendes über die Perle: "Unter den be­

sehen Borneo und den Philippinen schon seit langem Perl- wunderten Steinen gehört auch die Perle; sie' ist von Natur 
fischcrci getrieben, ebenso neuerdings bei lapan, an einigen durchscheinend und dient zu verschiedenartigen Halsbän­
Stcllcn der Nordküste Australicns und in Pol yn esicn . ln dcrn. Sie kommt aus Muscheln, welche der Steckmuschef 
Amerika und an seinen tropischen Küsten, wo die echte ähnlich, jedoch l<lcinei· sind, und hat die Größe große;·· 
Perlmuschef des indischen Ozeans durch eine ihr sehr Fischaugen." · 
nahe verwandte Art vertreten ist, betreibt man im Meer- Androslhenes sagt in der Beschreibung seiner Schiff­
busen von Kalifornien, im Meerbusen von Mexiko und an fahrt entlang der Küste Indiens: "Im indischen Meere 
clen Küsten Westindiens Pcrlfischerci, namentlich aber bei werden Muscheln gefangen, aus denen man weiße Knö­
dcn Perlasinseln im Meerbusen von Panama und bei der chclchcn nimint, die Perlen genannt und, an Schnüren 
1\araibcninscl Margarita, die l\olumbus so, das heißt Per len- aufgereiht, zu . Schmuck für iiafs, Hände und Füße ver­
insei benannte. Hier wurden sie von den Indianern schon wendet werden. Sie werden in Persien, Medien und (Klein-) 
vor der ersten Ankunft der Europäer geschätzt und gc- Asien höher geschätzt als aus Gold gemachte." 
sammelt. So traf 1\olumbus auf seiner dritten Reise 1498 fsidorus von Charax sagt in seiner Beschreibung P:Jr­
in der Nähe der Orinokomündungen fndiancrinncn, welche thicns: "Im persischen Meere liegt eine Insel, woselbst es 
Perlschnüre als Arm- und Halsbänder trugen und gab der sehr vie le Perlen gibt. Deswegen befinden sich bei der 
in der Nähe befindlichen Insel , an deren !\Liste die Einge- Insel vie le aus Rohr geflochtene Kähne. aus welchen die 
borencn nach Perlen fischten ; eben den Namen Margarita . Taucher ins Meer springen, bis zur Tiefe von 20 Elfen 
Ebenso erhielt Vasco Nunez dc Balboa 15 f 3, da er als hinabsteigen und die Nluschcfn heraufbringen. Die meisten 
erster Europäer die Landenge von Mittelamerika überstiegen und besten Perlen soifen in den Muscheln entstehen, wenn 
und den stillen Ozean erreicht hatte, von einem dortigen Donnerschläge und Platzregen fallen. Im Winter verstecken 
/·läuptling an der 1\üstc 240 Perlen zum Geschenk. Später sich die Muscheln im Abgrund, im Sommer aber öffnen 
wurden die Halbinse ln Guajiro und San Marta an der sie sich bei Nacht, schwimmen hin und her, schließen aber 
J\llü ndung des Am azonenstromcs, sowie La Paz am Meer- bei Tag die Scha fen. Diejenigen aber, die an !\Iippen fcst­
busen von Kalifonlien berühmte Stellen für Pcrlfischerei. wurzeln, erzeugen daselbst die Perlen. Die im Abgrunde 
Die okzidentalischen Perlen sollen durchschnitt l ich größer, wohnenden Muscheln erzeugen die glänzendsten, reinsten 
:~ber weniger glänzend als die orientalis chen sein. und größten P~rlen; bei den herumschwimmenden und in 

Der Gebrauch der letzteren als Schmuck ging offenbar der Höhe lebenden sind sie dagegen an Größe und Farbe 
von Indien aus, von wo bis in die späte römische 1\aiscr- geringer." 
zcit nach dem Bericht der griechischen und römischen Sehr eingehend behandelt. Pfinius in seiner Naturge­
Autoren die meisten Perlen in die Mittclni'ecrfändcr ge langten. schichte die Perlen . . Er s:tgt dort von ihnen: ;,Unter allen 
Im t-lcldcngcdicht I~amaj ana werden sie als etwas Bekanntes 1\ostbarkeitcn sind die Perlen (margarita) das 1\ostbarstc. 
mehrfach erwähnt. Von der Sanskri tbezeichnung dafür, Man bezieht sie vornehmlich aus dem indischen Meere, wo 
mangara, cltirrtc sich die griechisch-lateinische Bc1.eichnung sie mitten unter den schrccl<lichcn Secungeheuern gedeihen, 
tnargaros, sp1itcr margarit a, ableiten. Auch d<1s romanische von wo man sie <~US jenem gli.ihcndcn liimmclsstrichc, 
Wort für pcrlrnuttcr, fran zösisch nacrc, stammt von einem mitten durch so vie le Länder und Meere, bis zu uns her 
.oricntalisci1Cn Worte ab. Das hochclcutschc Wort Per le schafft. Die meisten werden bei der Insel Taprobanc (Ceylon) 
:ist wahrscheinlich ursprünglich nur eine vcrg fcichenclc Be- und Stoidis, sow;,.. beim indischen Vorgebirge Perimufa 
.zcichnunp,, vom lateinischen piru la, das heißt k leine Birne. (1\ap .1\omorin) gefunden, Vorziigfich gelobt werden die­
fiomcr kannte die Perlen und deren V crwcr tung als Schmuck jcnigen aus dem bei Arabien liegenden persischen Meer­
noch nicht. Jn der gricchisr-.hc:l Literatur werden sie zu- i busen. Die Entstehung und Fortpflanzung der Perlmuschel 
erst' von Thcophrastus , einem Schüler des Aristotelcs, cr- l untcrscheidct sich von der der Auster nicht sehr bedeutend . 
wähnt, nachdem durch Alcxandcrs des Großen Eroberungen l l m Frühjahr öffnen sich die Perl muscheln, saugen den Tau 
·die Griechen rnit dem bis dahin ihnen unbekannten Orient ~ ein, werden dadurch befruchtet, und Perlen sind . die daraus 
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hervorgehende Frucht, deren Reinheit sich nach der Rein- sie ein für die Eitell<eit ganz liebliches Geklapper hervor­
heit des empfangenen Taues richtet . bringen. Selbst die Aenneren wollen jetzt solchen Schmu( k, 

Geschah die Befruchtung bei stürmischen f·limmel, so und ihre Frauen möchten auch auf der Straße illre An­
werden die Perlen bleich: denn sie stammen vom 1-limmel > wescnheit durch Perlengeldapper anzeigen. Ja, sie zieren 
und nicht vom Meere, werden daher wolkig oder rein, je > SOI!ar ihre fiiße damit, und zwar nicht bloß die Schu h­
nachdem der 1-limmel es war. Sättigen sich die Musche ln ! bändcr, sondern die ganzen Schuhe. Es ist ihnen nicht 
frühzeitig am Tau, so we, den die Perlen groß; blitzt es, genug, Perlen zu tragen; sie wollen sogar auf Perlen gehen 
so schließen sich die Muscheln, und je J;inger sie dann und sie mit Füßen treten. 
fasten . um so kleiner werden die Perlen. Donnert es aber D:1s die Perlen eine dichte Masse bilden, sieht man 
noch dazu, so schließen sie sich im Schrecken ganz fest daraus, dall sie beim fallen nicht zerbrechen. l'iicht immer 
und bringen nur eine hohle Blase statt einer Perle hervor. findet man sie mitten im Fleische der Muschel, sondern 
Vollkommene Perlen bestehen aus vielfachen, gleichsam bald hier, bald dort; ja, ich habe welche schon ganz am 
häutigen Lagen und bilden sozusagen eine Schwiele, wes- Rande gesehen, als ob sie herausfallen wollten , und in 
halb sie. auch von Sachverständigen erst gereinigt werden . 1 manchen l'luscheln vier bis fünf. ßis jetzt hat man n:1r 

Da sie den f·limmel so lieben, wunderts mich, daß sie > sehr wenige gefunden, die um ein Skrupel schwerer ge­
nicht aucl1 mit der Sonne in freundschaftlicher Verbindung ~ wescn wären als zwei Lot. Auch in ßritannicn müssen 
stehen; denn von letzterer werden sie rot gefärbt und ver- Perlen, jedoch l<lcinc und nicht sonderlich schöngefärbte, 
liere n ihre weiße Farbe gleich der menschlichen Haut. Das wachsen, weil Julius Cäsar den Brustharnisch, den er der 
reinste Weiß zeigen daher diejenigen, welche so tief im Venus weihte, fiir eine aus britannischen Perlen gemachte 
fvlecre stecken, daß die Sonnenstrahlen sie nicht erreichen . Seltenheit ausgab. 
Doch au ch diese werden im Alter gelb und runzelig und ! Ich habe die Gemahlin des 1\aisers Gajus (Caligula, 
glänzen nur so lange sie rund sind. Im A lter werden sie dritter römischer Kaiser, 37 bis 41 n. Ch r.), Lollia Poulina, 
auch dick und hängen so fest an der Muschelschalc, daß , gesehen, wie sie bei einem ganz gewöhnlichen Verlobungs 
man sie nur mit der Feile schmaus, wobei kcincswev.s 
trennen kann. Uebrigens sind ein großer Aufwand an Prach t 

s~.:~:F~1:i1~~~~;~!J~~~ •,==-~_-_:_::' 'ii';'i·~;i'~h'H'~i~.;' ? ~rn~:,;J~~:~,,~~;~~;g 
Wenn die Perlmuschel die .::. G · th I 1\opfe, an den Haaren, der 

H:~nd des Menschen bemerkt, PostWallendorf e I e rs a Thüringen - 1\opfbindc, den Ohren, dem 
so schließt sie sich und ver- ril Halse, dem Halsbande, den 
steckt ihren Schatz, weil sie Fingern befanden sich soviel, 
weiß, daß man danach strebt. Fahrt'k von allen Sorten Wachsperlen daß sich der Wert derselben 
Packt sie die liand zwischen auf 40 Mil lionen Sestcrzicn 
ihren Schalen, so schneidet für Bijoutc~ie, Posamenterie, (etwa 6 Millionen Mark) be-
sie sie zur gerechten Strafe W achsperl knöpfe, Parfümflaco ns lief, was sie selbst aus ihren 
ab; jedoch ist dies nicht die Quittungen zn beweisen be-
einzige Gefahr, welche den in vielen A usführun ge n. reit war. Diese Herrlichkeiten 
Fischer bedroht; denn sie waren nicht einmal Geschenke 
wohnt meistzwischen Klippen, - Superior-M assivperJen des verschwenderischen !\ai-
und im hohen Meere ist sie vo n de r ge r ingste n scrs, sordern ererbte, durch 
von Haifischen umgeben . Aber bis zur feinsten Plünderung der Provinzen zu-
das Alles kümmert die Damen . sammengescharrte Reich-
nicht, deren Ohren Perlen Imitation. llimer. Das ist der Erfolg 
zieren. Manche Leute er- -· von Häubcreicn und Gcschcn-v. ... ,, .. ,, .. ll' 'l '"ll"ll"ll" l l"''"''"''"l • "ll"l•"l'"''"''"ll"l•"l'" '' "'' " ' ' "''"ll"'l"'l "l l"ll' ' l l "ll"'l"ll"ll"""!~~ zählen, die Perlmuscheln ha- ./. ... ·· ·· ·· ...... ·· ·· ·· .. "" ·· ·· ·· ·· .. " · "" ··""" ·· .. " "" "" "" .... l<en,clicMarlwsLo lliussclländ· 
ben gleich den ßiencn einen . lieherweise im ganzen Orient 
König, der sich durch Alter und Größe auszeichne und von den Königen crpreßtc, weswegen ihn Gajus Cäsar, 
Nachstellungen äufkrst schlau zu entgehen wisse. Diesen der Sohn des Augustus, die Freundschaft aufsagte, sodaß 
König suchen die Taucher vor al lem zu erhaschen, die er sich .in der .Verzweiflung vergiftete. Das also· hat er 
übrigen würden dann leicht mit Netzen gefangen. Man tut durch sein Leben und seinen Tod erlangt, da;) seine En­
sie dann in irdene Gefäße und bestreut sie tüchtig mit kclin mit einem 40 Mil lionen kostenden Schmucke beim 
Salz. Wenn dann das Fleisch verfault ist, fallen die Perlen Scheine der Lichter glänzen konnte. 
zu ßoden . . Nun woll en wir einmal den Schmuck des Curius und 
Es ist gewiß, daß die Perlen durch den Gebrauch abge- Fabricius (sehr einfach Iebeneier Römer der guten, alten 
nutzt werden und die t=arben verlieren, wenn man sie nicht Zeit) bei Triumphziigen und illre (sehr bescheidenen) J\'lahl­
sorgfältig behandelt. Ihr Wert richtet sich nach der hellen zeitcn einerseits und die schmausende Lollia andererseits 
Farbe, nach Größe, Rundung, Glätte und Gewicht, die so selten vcrglcicbcn. Wäre <!'s nicht besser gewesen, sie wären von 
vereinigt sind, daß man nie zwei ganz gleiche Pe rlen findet. ihren Triumphwagen heruntergeworfen \Vord en, als dag sie 
Auch in der Farbe zeigt sich ein großer Unterschied. Im für solche Nachlwmmen gesiegt hätten ? 
Hoten Meere haben sie ein helleres Weiß, die indischen ! Schluß foll!t. 
dagegen sehen aus wie Marienglas, sind aber vorzüg lich 
groß. D~s größte Lob für eine Perle ist, wenn man sie , Oie Mode vor der Wahl zwischen dem 
alaunfarbig nennen kann. · · 

Auch die länglichen ' Perlen sind beliebt. Die Da1~1en Perl• oder Besatzschmuck. 
halten es für einen großen Ruhm, an Fingern · und Ohren Von R. G. H. Nachdruck verholen. 
Perlen zu tragen, welche diP. Gestalt einer langen, unten Zollmachinationen und andere handelsgeschäftliche 
dicken ßirnc haben. An j<: 'Jcs Uhr hängen sie sogar deren Umtr iebe haben unvermutet den Geschäftsverkehr ins 
zwei bis drei. Verschwendungssu'cllt und üble Sitten haben Stocken gebracht und zwar in einer Zeit, wo die ·vor­
auch für ·dcrglcichcn Schmuck besondere Namen erfunden; bereitungcn flir die Sommersaison im Zuge waren. Ein­
denn man nennt solche Ohrgehänge Klappern (crotalia), wei l fuhrcrschwcrungen und Zollschutzbestrebungen sollen im 
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Auslande d;,zu ausgenutzt werden, dortselbst aufblühende l Auf unserer Sl<izzentafel geben wir einige Motive dieser 
Erwerbszweige zu schiitzen und zu sichern, aber all em A n - ~~ Ausfiihrung wieder und zwar handelt es sich hier um Teil­
scheir.e nach wird der erwiinscilte Erfolg ausbleiben, da die zeicilnungen, wo die 1\onturcn der Musterformen mit 
Stockung gleichzeitig zu einer unvermuteten Modewendung Schmelzperlen besetzt werden . fransen aus Perlen an 
führt. l Vorhängen und Deckehen kommen ebenfalls in Mode. Be-

Deutlich macht sich in den Branchen ein l\ampf um sonders gibt man hier wiederum der leichten J-folz- und 
die Vormachtstellung bemerl<bar, der aus diesen Machina- M;:tchcperle den Vor,ug, wüil rend man für Zieraufl<'lgen 
t ionen hervorge ilt und man kann neugierig sein auf welche b1mte Glasperlen, Wachsperlkügelchen oder auch verspiegelte 
Seite die Entscheidung fallen wird. Gegenwärtig wird der Aufnä hsteine verwendet. Zierleisten, Läufer usw. sieht 
l\ampf in zwei J-lauptgruppen und zwar dC'IIl rerlsclllnuck man ebenfalls wieder mit i->er len ausgesch mückt. ebenso 
ur.d 'dem Besatzschmuc l< ausgetragen. Beieie Branchen 
ringen um eine gewisse Monopols te llung in der Mode. Die 
Vorbereitungen für diesen Kampf sind äußerst inle ~ essant i 
u!1d s i~ spiele.n sich mehr im Verbrauc!Jerlage~-. also in de_n ! 
eJgcntlichen i•1odezentren ab und deshalb 1st <~lso d1e -
eigentliche Industr ie noch wenig über die ganze Sachlage 
i11fonniert. J=ranl<reich will noch einmal und zwar mit c 

$'anzer Inten sivität den Perlschm uck cluJ·chdrücken. Die ~ 
ilijouterie- und Co'darbeiter arbe iten clurclwus neue Ent- < 
würfe aus, wobei insbesondere imitierte Perlen in reicher 
Anzahl in Verwendung kommen. Gleichzeiti~ werden auch 
bunte Steine starl< verwendet. Im Süden geht die Neigung 
auf 1\onfektionsart ikel, die mit durchsichticren J=arbenbunt- , 
steinen und Besatzsteinen ausgest<Jttel si1;d . Es ist ein· ~ 
leuchtend, daß beicle Ziele vereinigt werd en kön.nten, so ~ 
daß man also reichbesetzte !\leider 1111d Perlenzier­
artilcel tragen könnte, aber eine unbegreifliche l\onlcurrenz ­
II'Ut und ein geradezu unverständliches Vo rdr ingen beider ~ 
Gruppen macht den beiderseitigen Erfolg fraglich. ~ 

l~ indige 1\öpfe haben nun, die Situation richtig erfassend, 
einen Mittelweg ausfindig gem;1cht, der uns vielleicht die 
1\onjunktur retten und sichern l<ann und das ist der lcom· 
biniertc Aufputz und 1\leiderschmuck, dem wir unsere 
ganze .i\ufmerlcsamlceit schenlcen .- sollen. Hierbei l<ommen 
besatzsteine und SciJmelzper:en in zarten Modefarben fi.ir 
Besatzzwecke in Anwendung. Für den J-la lsschmuck hat 
man Perlhalsbänder aus Schmelz- und Wachsperlen aus­
gearbeitet, die im gewissen Einklang mit dem l\!c!dcr­
schmucke stellen. Diese Perlenhalsbäncer bestehen aus ) 
drei, vier oder melirtei l igen Schmelzperlschnliren, die durch l 
Wachsrosetten und W<~chsperlmittelsti.icke gebunden er­
scheinen . l\ls besonders vornehm gelten J-lalsperlbänder 
aus Granatperlen mit \Vaehsperlmittelstlicl<en. Letztere 
liegen jedoch nicht fest um den lials, sondern sind als 
lose l\olliers mit modernen Behängen ausgestattet. Zier- __ .. 
liehe Goldpl~ittchen mit Emailverzierungen bilden häufig b1mgt man ~aschchen mit zierlichen. Han?malerei_en 

1 
und 

die ßiJJdq;kder. J-l aup!sache ist, daß die Teile durchaus P_erlauf l age~. 1n den. Handel. . Le?en s1ch d1~s1e Art1khe. g
1
ut 

bewee1!ieh angeordnet sind. Von den Schmelzperlen hat , e1n, da~n du r fen w1r . wohl 111 1t e1ner neuer! Je 1~n Sc me z. 
die r~nde Pe~· Je den Vorzug. Eckensch liffperlen sieht man ~ per!lcOnJun_ktur rechnen, umsomehr, da aucl_1 d1e Posame_n· 
cl;1gegen als Aufputz verwendet. Ebenso hat m<~n ~ihnlich tenmdu~tne, ~ür Schnallen und l<osetten m1t Vorhebe ~te· 
den Posamentenarbeiten Sterne und RQsetten aus winzigen der kleme Stickperlen verwendet. · 
Silber- und Goldperlen flir liutaulputz verwandt. 

Es bleibt abzuwarten, welche Stellung die Verbraucher 
zu diesen Neul1eitsd<~rbietungen einnehmen werden. Das 
eine steht fe st , daß die · bisher ausgearbeiteten Entwi.irfe, 
gleichgiiltig ob es sich um I-lalsschmucksachen oder 1\lei­
deraufputzartikel handelt, sehr gefiil lig _wirken und auch 
sicher ihre Abn th mer finden werden. Ob auch hier eine 
Drosselung des Geschäftes dnrch die erwähnten Zoll­
machinationen zu erwarten sind, muß abgewartet werden, 
jedenfalls ist ;1ber das eine sicher, d<Jß !llan sich auch im 
Inlande seihst fiir die neuen J\'1odeerzeugnisse st<~rk 
in teressier t. 

Motive für Perlstickarbeiten. 

Aus dem Reiche der Edelperle. 
Eigenbericht. Nachdruck verboten. 

Epochemadtende P erl enfisd1ere i .. in Süd-Indien. 
Süd- Indien w:-~r von jeher eint: große Perlengegend, 

bes tiind iger und besser sogar' als Ceylon, obg~eich man nie 
snviel ci:lvon sprach. Jetzt aber hat die Reg1erung vollen 
Ernst gemacht und . die im Frühjahr geplanten Perlen­
fischercien dürften . bald :-~lle Welt in Staunen setzen . 

Diese Perl enfischerei beginnt gewöhnlich Anfang März 
und ist folgend ermaßen verteilt: Die Gegend der J=ischerci 
ist Tholaquiram an der Tuticorinldiste. i'vlan will liber ~0 
Millionen Muscheln auftreiben. Jeder f=ischer muß der 

~ Hegierung angemeldet ~vercl en , sein e. vorges cl~rieb cn:n ~c­
l biillren zah len ""d sem Boot, · sow1e d;e FJschcreJgerate 

Nachdruck verboten. ( dem Gutachten der behördlichen Instanz vorher vorweisen. 
Neuerlich wendet die Mode ihr liaupt<~ugenmerk Perl- ! Große Schi He sind nicht erlaubt, kein Boot darf über 20 

stickarb_eite~ zu. I:.igentl_ich ll.'liJdelt e:> .sich nicht u ~11 Per l - ~ Tonn_en se i ~ und ~l ement~prec~end ~-ich~ tiefer gehen:· D~s 
sticl<ereJen 1111 wahren Smnc des Wortes sondern Viel mehr 1 PerlfJsclle reilager 1st zwe1 Meilen nordhell ,·on Tu tJ conn 
nur um Deckchen , Vorhänge, Zierleisten und so weiter, ~ entfernt. · Tiigliche Dampfer lwmmen und gellen \'On und 
die durch Perlen in gewissen Absätzen dekoriert werden: ~ nach Colombo. Die Regierung hat das Errichten verschie-

- . - --· -
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den er .,Camps" in die Hand genommen, wo man in Zelten ; Stearinsäure oder Stearinöl auf Hochglanz poliert. Mitunter 
essen, wohnen und sogar schlafen kann und ebenso von 

1 
gibt man ihnen auch durcl1 Trommeln in Alkohol-Aceton: 

Geschäftsleuten, die nach bestimmtem Tarif alles verkaufen ,. dämpfen einen einfachen Schmelzglanz, wie er häufig bet 
dürfen, was man zum täglichen Leben braucht. Auch die i den ordinären Zelluloidkorallperlen angewandt wird. · Eine . , 
Lokale zum Waschen und Sortieren der Muscheln einge- 1 Färbung der Perlen erübrigt sich, da das Zelluloidmaterial 
richtet, sind unter streng behördlicher Aufsicht Die größte ~ ohnehin in unzähligen Farbennuancen geliefert wird. Uebcr- · 
Sorgfalt ist auf hygienische Verhältnisse gerichtet, kommen haupt kommt es auch selten zu speziellen Flächenaus­
doch hier Hunderte und Tausende zusammen. Ein eigener i stattungen, denn gerade die Zelluloidperlen werden meist 

. Regierungsarzt und eine Sanitätswache sind im Camps Tag > nur glatt poliert oder matt begehrt. . · 
und Nacht tätig. Die gefundenen Austern werden beim.\ ln neuercr Zeit stellt man auch Zelluloidperlen- aus 

.. ·Landen behördlich gezählt. und müssen sofort bar bezahlt \ Röhren her. Hierbei wird eine spezielle Einrichtung in 
werden. lmt_nerhin kann jede.r eine bes!immte Summd Anwendung gebracht, die aus einem auf . dem Werktisch : 

. vorher depomeren und muß er tmmer um em paar hundert ~ durch Schrauben befestigten Drehstöckchen besteht, an . 
·gefangene Austern hinter dieser Summe zurück sein, dann c' dem sich die für den Fußbetrieb eingerichtete Antriebs- . 

. . ist er beim Landen frei von der langwierigen Unttrsuchung, ) scheibe befindet, deren Spindel einen muffelartigen beweg-
. dem Zählen der Muscheln usw.. Man nimmt an, daß diese \ Iichen Ansatz trägt · Die Spindel selbst ist hohl. und mit · 
Perlenfischerei in diesem Jahr~ . einen Rec_ord bede_uten und ; einem Leitungsrohre einer Dampf- und Windleitung ver­
den Perlenmarkt der Welt beemflussen wtrd, da dte besten ; bunden, welche durch Hähne jeweilig in Tätigkeit gesetzt 
Sachverständigen dies vorausgesagt haben und alle Vor- i werden kann. Die Antriebsscheibe weist ferner ein Zahn-
bedingungen _gegeben sind, daß mit einem befriedigenden ~ rad auf, welches die Bewegung überträgt. · 
Perlenergebnts gerechnet werden kann. . 1 Der Arbeitsvorgang ist dabei folgender: Der Arbeiter 

<bringt zunächst den hohlen Zelluloidstab in die Formröhre 
Perlenfisdterci im Roten Meere. ~ und spannt diese während einiger Umdrehungen in die · 

Die Perlenfischerei wird an den Küsten des roten ' Muffenansätze. Ist dies geschehen,. dann wird der Hahn 
Meeres meist von . armen Fischern betrieben, welche vor geschlossen und das Dampfheizungsrohr geöffnet. Der 
allem Perlmutter sammeln. Die gewon!1enen Austern wer- überhitzte Dampf tritt in die RohrLeitung, erweicht das 
den geöffnet und wenn eine L'adung vollständig ist, dann Zelluloid und macht es formbar. Sodann wird der Dampf 
sucht der Fischer den nächsten Hafen auf, wo er seinen abgestellt und durch das Luftrohr komprimierte Luft ein­
Perlenverrat an den Meistbietenden losschlägt. Fischerei- geblasen. - Die Luft dringt in die Zelluloidröhre und formt 
stationen im eigentlichen Sinne gibt es nicht, es werden die Perlstäbe, welche dann herausgenommen und zer­
vielmehr von ·zeit zu Zeit alle Teile der Küste abgesucht. schnitten werden können. Verwendet man fac,:oniertc 
Gewisse Häfen, wie z. B. Djedah werden sogar gemieden. Röhrenformen, dann kann man auf diese Weise auch 
Die Ursache ist darauf zurückzuführ.en, daß anderwärts fac,:onierte Perlen erzeugen. . 
bes~ere Preise erzielt wurden, wie z. B. in Aden, Djibouti, Diese Perlen können nun, wenn durchscheinendes 
Hoeidah, Massawah und Soudan. Die Perlenfunde sind Zelluloidmaterial verwendet wurde in ähnlicher Weise wie 
nicht allzureichhaltig, aber · die Qualität der Perlen ist gut. die Glasperlen mit Einzugsfarben dekoriert und unter Zu­
Sie sind meistens weiß, haben gutes Orient und neigen zur hilfenahme von Kaltlackf'!,rben _ b~onziert, .. ye~silbert oder 
runden Form. Abgesehen von den · Barockperlen die be- vergoldet werden. i · . 

deutend im Werte gesunken sind, finden sich hauptsäch-. Nach Andes können auch Perlen aus Zelluloid in der 
li~h Birn.en- ~~d Knopf.formen von ~.emerk~nsw~rter.Struktur. Weise hergestellt werden, daß man dem Durchmesser der 
Dre Pr.etse. fur ?erartlj~e rar~n Stucke st~d ztemltch h~ch. Perlen entsprechende endlose Röhren aus . Zelluloid mit 
Offenstchtltch lteße srch dte Perlengewmnung lukrattver kleinen Pressen wie sie z. B. zur Makkaronifabrikation ver­
gestalten, wenn sie in geregelte Bahnen gebracht würde. wendet werden: preßt und nach dem · Erkalten in die ge-

Die Herstellung von Zelluloid- und 
wünschte Perlgröße zerteilt. Hauptsächlich dürfte sich das 
Verfahren für längliche, sogenannte Walzenperlformen, 
eignen. Man kann aber zur Erzeugung von Perlen die be-

Kunstmassep.erlen. reits bei der Gelatineperlfabrikation angeführte Strangpreß-
Das für die Zelluloid- nnd Kunstperlenfabrikation not- ~ ei~richtu~g i~ Anwendu~g bringen, wenn man das Zellu- . 

wendige Rohmaterial wird von den diesbezüglichen Fabriken lotdmat~nal tm Preßzylmder durch Dampf entsprechend 
ausschließlich fertig bezogen und zwar in Stab- oder Röhren- formbar macht. 
form. Die Bearbeitung des Materials geschieht an der · 
Drehbank oder eigens hierzu konstruierten automatischen Voraussichtliche Belebung des Perlen• 
Einrichtungen. Die Stäbe werden beim Handdrehen der 
Zelluloidperlen mitte1st feingezahnter Kreissägen in zylinder- geschältes durch russische 
artige Stücke geteilt, die wenn die Röhren nicht. schon mit Absatzgebiete. 
einer Bohrung versehen war, nun noch mit dem Bohrer ge­
bohrt werden. 

Jetzt klopft man das Rundklötzchen an den Drehdorn, 
worauf man während der Rotation das Zelluloidklötzchen 
mit dem Drehstahl entsprechend formt. Gewöhnlich hat 
:nan für diese Zwecke Facondrehstähle in Anwendung ge­
bracht, die der Form der gewünsc~ten Perle entsprechen. 
Da das Material ziemlich dicht aber nicht zu hart ist, geht 
das Drehen der Perlen recht gut vonstatten, sodaß auch 
auf diese Weise der Arbeiter~ während eines Werktages 
eine beträchtliche Anzahl' Perlen formen kann. . Man hat 
aber auch für diese Zwecke äußerst praktische .Facondreh-
maschinen konstruiert. · ' . -

..,. · Die massiven Zelluloidp.erlen werden hierauf'in Rummel­
fässern mit Bimssteinpulver und Wasser geschliffen, worauf 
man sie mit Polierkompositionen: aus Tripel, Wiener Kalk! 

Von Davld Pantow. Nachdruck verboten. 

Rußland war schon vor dem Kriege eines· der auf~ 
nahmefähigsten Absatzgebiete für die mitteleuropäischen 
lndustrieerzeugnisse. ln der Nachkriegszeit hat man viel­
fach den Versuch gemacht durch Eigenproduktion den Be­
darf zu decken, die Hesultate sind aber unbefriedigt aus­
gefallen, wettigstens sah man ein, daß man in gewisser 
Beziehung den .\uslandfabi"ikaten nicht gewachsen war, 
solange nicht brauchbares Material und geschulte Arbeits­
kräfte· zur Verfügung stehen. Die Kunstmasseindustrie hat 
wohl diese Aufgabe · teilweise erleichtert und es werden 
heute beispielsweise. Kämme, Knöpfe und sogar auch Perlen· 
aus solchem Material hergestellt, aber Hußland ist' für 
Glaserzeugnisse zugänglicher und die einfache glitzernde 
Schmelzperle, die zur Ausschmückung der Nati.onaltrachten. 

Sie sich bei Anfragen u. ·Bestellungen · auf •,;D i e Per I e" Zentralorg~n fiir die ges~ Perlen Industrie. 
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für Stickereien usw. benützt wird, hat allzeit einen höheren ·--·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-·-: 
Wert, wie die vorerwähnten Erzeugnisse. t Aus der Werkstatt des Perl~nmachers. 

Um nun dem Verlangen nach derartigen Artikeln ~-·• .. •·•·-·•·•····,~·.c~:·:;k.:r.b!:~ .•.•.•.•.•.•.•.•.. 
Hechnung zu tragen, trägt man sich mit dem Gedanken 
·neuerlich und zwar hauptsächlich im Güter- und Waren- Ueber das Bohren von Bernstelnperlen. 
austauschwege solche Auslanderzeugnisse aufzunehmen. Das Bohren der Perlen geschieht ebenfalls am besten 
Die Handelsgeschäfte diesbezüglicher Art sollen noch ge- im Klemmfutter und zwar hat man · die größte Vorsicht 
regelt werden, aber wie mit Bestimmtheit heute schon beim Durchbohren des Loches anzuwenden, da der Bern­
vorauszusehen ist, wird man die weitgehendsten · Erleich· stein bei dieser Arbeit leicht ausbröckelt Hierauf werden 
terungen schaffen, um den Handel zu heben und auch den die Perlen in großen Scheuertrommeln geschliffen bezw. 
Exportverkehr mit russischen Waren zu beleben. poliert. Als Schleifmittel verwendet man einen Schleifbrei 

Interessant ist es nun . heute schon zu erfahren, welche aus Bimsstein und Oe!. Die Waren nehmen schon nach 
Fabrikate hauptsächlich für den russischen Markt in Frage kurzer Scheuerung eine schöne glatte Oberfläche an, 
kommen und zwar erstens einmal in Perlen, dann in 1\nöpfen welche sich auf Hochglanz pQiieren läßt, indem man sie in 
und ähnlichen Artikeln. Hier kann man nur auf Grund einer anderen Scheuertrommel mit Filzschnitzeln, Tripel, 
gemachter Erfahrung und eigener Anschauung entsprechende Wien er Kalk und Stearinsäure blank scheuert. Als ge­
Auskunft erteilen. Die bemittelsten Kreise und von solchen eignetstes Oel hat sich für .. den Schleifprozeß das Rüböl 
können wir selbst heute trotz der völlig geii.nderten Lage erwiesen, das nicht · harzt. Man unterscheidet der Form 
in Rußland sprechen, wenden für den Aufputz ein ziem- nach sechs ßernsteinperlsorten, welche man als Oliven, 
liebes Geld auf. Da dieser nicl1t vorhanden oder besser Zotten (cylindrisch geformt) Gecken (kürzere Form der 
nicht erhältlich war, so hat man sich damit geholfen, daß Zotten) Rundperlen, Korallen mit angeschliffenen Facetten 
man von älteren Kleidungssachen die Aufputza.rtikel ent- und Pferdekorallen nennt. Letztere stellen flache Korall­
fernte und neU verwertete. Natürlich hatte diese Mani- perlen dar, die auf den zwei entgegengesetzten Enden mit 
pulation etwas gutes für sich, denn es wurde auf diese Art Facetten ausgestattet- sind . Diese Perlsorten stellt man 
der Weiterbestand der einge- . in verschiedenen Größen und . 
ftihrten Zierartikel gesichert Qualitäten her, wobei nament-
und es ist auch daraus das lieh die Bastardperlen die ge-
lnteresse erklärlich, daß man schätztesten sind. Für ein-
für diese Artikel neuerlich an Hohl-, Wachs•, Massiv• zeine Stämme Zentralafrikas 
den Tag legt. lieferte man große 5 cm lange 

Die Häubchen, Leibchen p E R L E N und 2 cm dicke Zylinder-
und Einsatzstücl<e waren meist perlen oder Fäßchen, welche 
mitMetallfäden, Schmelzperlen als Schmuck von den Einge-
und Steinen · geziert. Auch Perlartikel fUr die Bijouteriebranche borenen gern getragen wurden. 
Metallplättchen und gepreßte Besatzartikel Diese Artikel sind aber durch 
Metallformteile vergoldet oder Perlwaren aller Art die verschiedener Perlen-
versilbert bildeten dabei wich- Anfragen mit gcnauen Anl!aben erbeten ersatzprodukte, wie wir später 

. tige AufputzartikeL All diese . hören • werden, verdrängt 
Sachen wurden meist aus M.Greiner-Biank worden. Als Hauptabsatzge-
Deutschland, Oesterreich und biete der Bernsteinperlenin-
Frankreicheingeführt,während Lauscha u. Steinach dustrie gelten Hamburg, Lon-
die Perlen ausschließlich aus ThUr. ThUr. don, Marseille, Liworn, Triest, 

Thüringen und Böhmen Genua, Moskau. Gegenwärtig 
stammten. Wenn man nun erzeugt man Bernsteinperlen 
neuerlich diesen Artikeln ein in Wien, Königsberg, Worms, 
besonderes Augenmerk zu- . Ruhla, Danzig, Polangen, 
wendet, so weiß man auch bereits, in welcher Ausführung f Paris, usw. Die Waren gehen meist ins Ausland, vor 
man sich für den russischen Markt rüsten kann. Ein f allem in den Orient nach Ostindien, China, Afrika, Austra-

. Hauptinteresse zeigt sich insbesondere für kleir.e Stick- Iien usw. 
perlen und Besatz- bezw. Anfnähsteine, die in Irisfarben, 
Gold- oder Silbertönungen gebracht werden. Um für diese 
Artikel einen Ersatz zu haben, haben findige Fabrikanten 
aus gelatineähnlichen Kunstmassen in der bekannten Flitter­
form Aufputzwaren in den I-lande! gebracht, die sich einer 
sehr guten Aufnahme erfreuen. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß man auch Bänder, 
Gürtel und Taschen mit Perlstickereien geziert neuerlich 
gerne erwirbt, sodaß also auch in dieser Richtung hin der 

Reinigen von mit Tinte beschmutzter Perlen. 
Manchmal.. gelingt es, die Tinte mit verdünnter 

Schwefelsäure noch zu entfernen, dann bleibt ein rötlicher. 
Schimmer zurück. Am rationellsten ist aber, wenn man 
eine ganz feine Kugelfräse nimmt, diese auf die Drehbank 
spannt und den schwarzgewordenen 1\ern herausfräst, die 
Perle dann wieder mit Gips ausgießt und das Loch wie­
der frisch bohrt, wenn derselbe hart geworden ist. 

Warenverbrauch gegeben ist. -
Das Geschäft ist, wie das Handelswesen, überhaupt Ueber die Herstellung einer flüssigen 

zentralisiert. Man erzielt aber durchaus befriedigende Wachspolitur . . 
Resultate, wenn man insbesondere einen Warenaustausch Man kann sich eine fltissige Wachspolitur, welche sich 
mit ins Auge faßt, wie dies cleutscherseits . bereits erfolg· für Papier, Leder, 1-lolz und andere Stoffe vorzüglich eignet, 
reich in die Wege geleitet wurde. Gelingt es Deutschland, herstellen, indem man 6 T. 1\arnaubawachs, 11 T. Paraffin, 
den Geschäftsverkehr mit Rußland auf gesunder Basis zu 2 T. Stea~in und • '> T. Montanwachs mit 3 T. Terpentinöl ' 
vertiefen, dann werden selbstverständlich auch befreundete vermischt, zu einer sogenannten Wachsschmiere anrührt, 
Nachbarstaaten einen indirel<te:n Nutzen von diesen Be- um diese hierauf mit 2 T. Salmiakgeist und 6 T. Wasser 
ziehungen haben. Aber auc!1 die anderen Staaten sollten zu verseifen. Löst man nun die erhaltene Seife in weiterem 
ein Augenmerk auf die russ1schen Absatzg<:biete richten, Terpentinöl und Wasser auf, so erhält man eine flüssige 
denn um unsere Industrie zu beleben brauchen wir vor Wachspolitur. Anderseits könnte man die Schmelzmenge 
allem Abnehmer für unsere Waren und diese sind in Ruß- in Blöcke gießen und als sogenannte Pasta verwenden. 
land vorhanden. ~ 

." 
·- - -

~-

Beziehen Sie sicl1 bei ft.nfra~en u. 1 Bestellun~en ·auf "0 i e Perle" Zentralorgan für die ·ges. Perlenindustrie 
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Teefiniseher Fragekasten. 

Bezugsquellen-Anfragen . 

Gummi mastix 
Gummi sandarac, Schellack 
Kolophonium, Chemikalien 

Geschäftliches · und Firmennachrichten. aller Art liefern 

Zirkulare "":~~~~~~~:~."~~; ;.,or"ko~~~f~:.~~~~.~g;,~~~~~h~~d:~~·~~~~~~~~.Y"·:~"d erungc n ~R~PU .. ~er ~RSfPei·C~RP, . ~~~esJaU f . 
. Geschäfts-Veränderungen und Eintragungen etc. 

. ks. Berlin. Die Firma Perlentageswand Verkaufs· 

' I 

gesellschaftmit beschränkter Haftung, ßerlin, is t im Handels- ~ · 
rcgi s tcr gelöscht worden. · . . 1 '-•••••••••••••••••••••'' 
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stern) wird sich. ausschließlich mit der r=estlcgung der Ein- Perlmutterperlen für Rosenkränze 
und Ausful:rpreise sowie mit V~rllandlungcn mit den ~icfer- bi lde11 schon immer einen gesuchten A· tikel. Neuerdings 
anten (Raffineure) und der r~eg 1 eru ng befassen. Da d1esem bat man Per lwarzen in ähn licher Weise zu verwenden ge­
neugegrtindeten Syndika te al le Glasri nge erzeugenden !-!li tten sucht indem man die Perlwarze an der unteren unsehein­
und Exporteure der. ßran ch.e bei tra ten, ist mit Sicher.heit baren' f läche ·abplattet und mit einem l~unstharz ähnlicher 
zu en~a;ten, da~ d1 e Gl a~;.m gbr~tn c~e , deren Export z~.rl<a l farbwir l~ ung verb indet.. ln ~uslän~isch.en ß?trieben ·wurden 
100 Millionen l\1onen be t1.tgt, e1ne1 Gesundung zugefuhrt auch trocl{cne 1\ollod lumteile d1e fJscl;silber enthalten 
und ~.lie . schon seit la1:gem notwen~!ge Stabi l.is ien_mg der , aufgel~ ittet und entsprechend ~ugesch n itzt. Derart herge: 
Verhaltntsse zum Vortetle aller bctetl 1gten l\re1se emtreten stc·llte Perlen fanden als Perlenkuriosität in Amerika g:.~te 
wird. Aufnahme. Nachahmungen dieser -A r t dürften ebenfalls · 

- VIerden die D iaman ten billiger? Bekanntlich be-· günstige Absatzchancen haben. · 
. steht seit einiger Zeit eine starke Zunahme der Förderung von · 
Diamanten in der Welt, namentliCh in Südafrika wo stets Wachsperlkügelchen für Perlgeflechtarbeiten. 
neue Dl iummtfeldcr in Förderu ng kommen. Zum größten I für H utau fputzsachen / I'Jat man Wachsperlkügelchen 
Teil sind die neuen Felder ziemlich ergiebig und deren Be- fi.ir die socrenannten Gefl echtarbeiten im Auslande bemustert. 
sißer m~ist . nicht dem London er Synd ikat verpflichtet, sodafl l~ ierbei h~ndel t es sich um kleine Sort~n, die ähnlich wie 
schon sett emcm Juliben Jahr das Angebot an unlwntrolherten dte Schmelzper len verwandt werden. Fur Canada kommen 
Roh-Diamanten stets grüller geworden ist. Wiil;rend das Syndi- 'j Wachsper len fü r Devotionalien in Frage. Bevorzugt werden 
lwt die Preise hoch zu lwlt en sucht , tauchten die nicht der Vo ll perlen bis zu 6 111111 Größe. A uch für Rosenkränze 
Kontrolle unterworfenen Mengen Diamanten auf dem freien Markt mit Nietallgliedern sind Wachspcrlcn · verlangt worden. 
auf und haben diesen · völlig in Verwirrung gebracht. Die ge- · 

sarnte Branche fühlt jeßt in starkem Maße ·den Rückschlag des t'1'''"'1il'"'llll""ll!j'"'i'li'"'liil' " 'llll'"'llll"''liil '"' l1il'" ' liil'" 'l ii l' "'liil'"'ill' ' '"llll''" l ll l'" 'li!l'"'liil'"'li!l'"'ll;j''""~"\ 
ß A b t A I j ' 1 j' J JJ" 1 J S J'J ~.,,~trru) 11:. rud 1111

1 
lrll 111 1 h ol '~'' Jul ''' ' '' '' tut •·•I lru r hol tut tut 1111 tu: tutP'!!'d 

gro en nge o es. ugcno tc < tc 1 er< ar zwar t as ync 1 wt, ;=~ . -~-=~-:·:~::_-==-----=~=_=-~:~-~-- .. daß es alle Möglichl<eiten untersucht, um die sogen. "wilden· I ~--c-= 
Angebote unter Kontrolle zu bringen, aber in Fachl~re i se n be- l '="E 1) f p · ( 
zweifelt man sehr starl<, o!J dies bei der grollen A usdehnung ~ ~} J t 6 , 6 r , . 6 
werden .Diamanten wenigstens eine Zeit lang billiger zu erstehen ,=~ 
der freit n Produkti on noch möglich sein wird. Vermutli ch I ,-~ t " " " 
sein, wie die heutige 1\·larlit lagc bereits beweist. _=:_ ist dns einzige und beste Faclwrgan der 

- Diamantfunde i n B rasiii C' n. Der hies igen Diamant- ~== Branche und vermittelt als solches den di rekten 
bör~e wird aus Rio de Janeiro mitgeteilt, daß der Funkspru ch ~="E Verkehr mit Erzeuger· und VerbraudJer- · ·. 
i'iber große Diamnntlunde in der Iet ten Zeit, wie sie über Rio € __ , 
de Janeiro von der brasilianischen Provinz Minas Geraes ge- ~-~ kr eisen . - W er Absa!l für Perlen sucht, 
meldet werden, ernst zu nehmen sind. Die Ausbeu te der === oder ·mit Perlenerzeugern in geschürtliehen 
Diamantfeldcr, wo in den leBten Monaten in größeren Mengen === Verkehr treten wi ll , versüume nicht, das Fach-
Steine im Gewicht von 1 bis 3 Karat als keine Seltenheit ge'- ~== organ .. Die Perle" als Inser t i onsblatt in Frage 
tunden wurde, hilt einen !!roßen Zustrom von Arbeitern nach ~='E , 

'" zu ziehen und gleichzeitig zuabo nnieren! · hier gezogen. Es sind sogar Funde von Steinen mi t einem ;:_~ '· · _ 
Gewicht von 20 bis 30 Kamt ztt verzeichnen . · ~-:; \ · =--=-

- Amerika n i sd1 r r J u w e I en han <I e I. Das Ostergesell iift f/~' 1'"'1Jij'"'li~j'"'liil'"'llll'"'lii l' "'liil'"'illl'" ' llll'"'llll'" ' llll'" 'l ii l'"'li il ""ill l'"'li 11 '"'111l""liil'"'llll'"'l i ~-~Jj"";:~''} 
1at te uwe tere ntC '10 e rt eC 1g . On ro IS en- Cl e I d. J 1· · ht II b f · 1· t V G II' t S 't ~,-~,//i'';•u•i' ~· .. ~rl~~~,·~·· ~"~" ~'ic"':ii'"~' ~·!·~· ~"~" ~'~" '~''''~"'~' .:.::"~" ~·~ .. · ~'~"'~'":.__' ~"':.__' ~":.__'' l't."' ~-~~·~~ ·~~~~" 
wird erkliirt: Diamanten-Absaß kleiner als im Vorjilhre, Geschenk- ~OOC>HOOo<JI•Io-äoondo•i~soce>he>eOOs()()OS )

1 

~ ~ T 8 ~ l ~ ~ I N · 
artil<el aus Gold und Silber seh r gut, sehr teure Ware wenig ~ \ 
\·erlangt , Bijouterie ziemlich bedeutender Absa!5· Vom Ver-
band der Juweliere wird die Ansi cht geüuflert, daß seh r viele FiSChSilber i 1LZILI'i-
Einkiiufe aus dem Grunde unterbJi eben, weil in diesem Sommer , 
etwa 150000 wohlhabende Amerikaner nach Europa reisen und 8 zum Dekorieren von Perlen ( Fistllsilberoränaral von höchst 
ihre Einl<iiufe dort tiitigen werden. ~ in bester Qualität liefert ~ ~ Reinheil u. unerreicblem filanz, 

In An t wer p e n trclen Ausltindische Einl<iiufer ebenfillls mit H F • ( h 1 h H 1 II n 
sehr niedrigen Bietprei sen an die Verküufer heran und suchen erm. eiX I unenlbe r ic zur ers e UD~: 
einige größere Abschlliße in guten und mitt leren Qualitiiten zu Morchenstern816. ~ feinster Perlen• 
errei chen. Es kam en ilber nur wenig . Geschäfte zustande. Die 121 N h h en 
Mnsse .des Angebotes bet rifft geringere Qualitiiten, die zurzeit 8ooooooooooooooooooo8 ( ac a mung 
nicht verlangt werden. Die größeren Fabri kan ten wollen die ; ~'bem F~bfl'tr ß E Beutel 
weitere Entwicklung des Marides noch ilbwartcn, weshalb sie auf lf!ll! lll f! ll lll!liiiii!Ulllll l!l ll llll! t!f ll ttl! tt llttl lll ttl i lJ • u n ' ' ' 
die Gelegenheitsgeschiifte nicht eingehen. Der Verlmuf nach I ~ Zittau. (SO 

Deutschland Jwt abw:nonnnen, <iuch Ameri lw deckt nur den - Holzperlen ~ J • , 
dringendsten Bedarf. un d l . n s .e r I e r e n 

Perldeckehen < 
Allgemeines. 

Absatzchancen für Perlen, billige Bijouterien 
und Knöpfe in Rußland. 

Das Interesse fi.ir . mitte leuropäische W aren is t im 
Steigen begriffen. Die unter dem Namen ., Gabionzer Waren" 
bezeichneten Artike l, wie billige Sch muck gegenstände, 
falsche Perlen und vor all em auch l~nop fwaren sind ge­
sucht. l il l\nöpfcn werden hati;Jtsäcl11ich Hemd- und Man ­
schettenknöpfe, Ste inn.uß und Agat; sowie Porzell anlmöpfe 
gesucht. Rostow und Odessa sind als Sammel plätz~ für diese 
Warenankäufe anzusehen, da schon vor .dem l~nege dort­
selbst erwähnte Artikel eine hohe lmport ziife.r erreichten. 

[obri3iet·t in erst· 
ldo55lgcr Ouolilö t bringt 

:?;lttoucr 6plclmorcnfobrll< \ G: · • ' 
Robert Geißler, i eWJßß 
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Die nächste Nummer ·erscheint am 

10. Juni. Inserate erbitten wir bis 

spätestens 9. Juni"1927 früh. -
Beziehen Si.e si'ch bei Anfragen u. Bestellungen auf ,.Die Per I e" Zentralorgan für die ges. Perlenindustrie 
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